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entgegenzustellen mit dem Ruse: „Haltet getan werden, um dem Bolle die Ruhe und 
U»»zA UßTV ihr etwas beginnt, was nicht den Frieden r 

SroatWe Frage. 
Da:Z vom lroatlsÄ)en Block dsr Regierung 

'̂nslc zugcft::llt(: Mcinoranduin hat diese noch 
k(!iucr osfeuen Stellungnahme veranlaßt. 

Im Gegenteil, wie die „Slobodna tribuna" 
von März beriäiten weiß, soll Herr 

in einem Gespräche mit Herrn Davi-
dovi^ die Versicherung gegeben haben, bis­
her vom kroatischen Block weder ein Memo­
randum noch irgendeine Zuschrift erhalten zu 
hal'L::, weshals er auch keine Ursache zu ei­
ner Stellungnahme habe. Damit will aber 
nicht gesagt sein, daß die Regierung auf die 
krocitischen Bestrebungen noch in keinerlei 
Meise reagiert siütte. dies beweist schon die 
CLcllunguahme der Regierung zur Konferenz 
von Genua, indem sie ihre Teilnahme an die 
Bedingung lnüpst, daß auf derselben inner­
politische Frl^gcn nicht zur Diskusswn ge­
bracht werden dürfen- ' 

Dieser Cchachzug der Regierung PastL 
läßt den Schluß zu, daß ihr ^aran gelegen 
ist, die kroatische ?tngcleqenhcit innerhalb 
des eigenen HauseS zu erledigen. Der Weg 
hiezu ist ein zweifacher. Der eine wäre der 
freundschaftliche, der Weg des Einverneh­
mens, der andere der unfreundliche, t>er Weg 
des Kampfes oder der Gewalt. Aus dem 
Empfang, den die dalmatinische nationalisti­
sche Ittgelid, die entschiedensten Gegner der 
kroatischen Blockpolitik, in Beograd fand, 
darf gefolgert werden, daß bei der Regierung 
die Neigung vorherrscht, den zweiten, den 
^^inbsreundlichen Weg zu betreten. ' 

Tie Stellungnahme der heimischen, nicht 
Block gehörigen Presse in der kroatischen 

1Z?resse ist ein geteilte. Während sich eine 
Gruppe der Blockpotilik unfreundlich gegen 

mehr gutgemacht werden kann!" !> 
Wiederzugeben. 

Dies der wesentliche Inhalt des Artikels 

Der lroattsche Block h°t mit s-,n«m Mc- ib«' ""r zu 
morandum die eine Hand Herrn Pafii beherzigenswerte 
g-g-ng^keck., während er mit der -nd-.-« 

Klmko i^r tkm ben 5^, ^ ^ auch die erwünschte Einsicht und 
Wirkung hervorbringen und unser Volk end­
lich zu dem fo heiß ersehnten Frieden kommt. 

die Klmke der Türe festhält, die ihm 
Weg in die Welt gewährt, bereit, umzukeh­
ren, wenn ihm die gestellten Bedingungen 
Das Regime in seiner bürokratischen Engher­
zigkeit wU aber die ihm gebotene Hand nicht 
sehelt und mit verbissenen Zähnen murmelt 
es nur, ich sehe und hi>re nichts, waS nicht 
im Wege des Parlaments, der Verfassung, 
der Gesetze und der vielen Verordnungen zu 
mir gelangt. 

Dazu hat sich die eine wie dle andere der 
streitenden Parteien in den Gedanken verbis­
sen: „Ich will nach Genua und du darfst 
nicht nach Genua", als ob dieS die Hauptsache 
wäre und nicht die Notwendigkeit) Harmonie 
und Einigkeit unter uns selbst, in unserem 
Staate zu schassen, und das ist die Hauptsa­
che, denn davon hängt unser Ansehen und 
unsere Zuklylft und alles ab. 

Wenn es also so steht, so ist eS Wicht je­
des Patrioten, der nicht von Leidenschast und 
besonderen Ambitionen um seinen gesunden 
Sinn gebracht wurde, in folgenden drei Rich-
tungen zu wirken: 

1. Richtlinien zu finden, dle nicht nur 
Ruhe und Ordnung in unserem Staate ver­
bürgen, sondern auch die Ursachen beseitigen 
könnten, daß solche Uebel weder von oben, 
noch von unten her wieder angezettelt wer­
den. 

2. Der kroatische Block muß die Brillen 

Nyeka. 
Metier einmal war Rijeka der Schau­

platz wüster Kämpfe und Unruhen. Der Geist 
d'Annunzios ist wieder erwacht und dieser 
Geist verträgt keinen freien Rijekastaat. Herr 
Zanella, der Chef der Regierung, mußte dem 
Ansturm der Fascisten weichen und diese sind 
es, die nun den Rijekastaat beherrschen. 

Rijeka ist ein eminent strittiger Punkt. 
Nur diesen^ Streite hat Rijeka seine soge­
nannte Freiheit zu verdanken. Die widerna­
türliche Lösung öes Rijekaproblems hat eine 
Situation geschaffen, die Uebergrifse und 
Ueberaschungen direkte heraussordert, und 
MMN Fascisten in Mjeka etwas unternehmen, 
so hat dies immer eine besondere Beden-
tung. Aus diesem Grunde darf man sich die 
Frage stellen, ist wirklich nur die Risetaer 
Polizei die Ursache des Konsliktes oder stecken 
tiefere Gründe dahinter? 

Von der bevorstehenden Konferenz zu Ge­
nua erwarten viele Staaten und Völker Kor­
rekturen zugunsten ihrer wirtschaftlichen 
Verhältnisse. Nun ist Rijeka mit seinem Ha­
fen ein Objekt von hoher wirtschaftlicher Be­
deutung, insbesondere für Jugoslawien und 
Ungarn. Italien, die Beherscherin der Adria, 

der Vistoncn ablegen und erkennen, daß H?' 
>>!» .1^» l'" lUhren, um au« diesem BerhSlwisse ei> die Fchlzrisfe Regimes nicht gan, Be° ! ^ 

. - . . grad, ganz Serbien, der ganze Staat und die »» n ^ 
ÜScrstÄt. sucht die andere vermittelnd und x,. der Elnk^itlichkeit zur Verantwor- l,. / 
lulmlniercnd einzugreifen. Die „Slob. tri- nickitInteressen Risekaz nicht an Italien. 
buna", der in dieser letzteren Richtung eine 
führende Nolle zugesprochen werden darf, 
widmet in der Nummer vom 3. d. M. dieser 
Allfgabe den Leitartikel, der den Titel „Auf 
der Suche nach einer Basis zur Verständi­
gung" führt und den wir unseren Lesern 
dem Geiste nach wiedergeben wollen, zumal 
vuch wir nur eine einvernehmliche Lösung 
hieses Problems für segenbringend halten. 

?üif die Stimme der Zagreber „Rijeö" rea­
gierend, die darauf besteht, daß der kroatische 
Block noch ganz beibiegen wird müssen, meint 
die „Slobodna tribuna", es handle sich nicht 
darum, daß jemand zu einer Kniebeuge ge­
zwungen werde, sondern vielmehr darum, 
daß die am (Itreite nicht direkt beteiligten 
Elemente, diejenigen, die den Zwist nicht 
!^crursacht und auä) nicht geschürt, vielmehr 

- verurteilt haben, sich zusammenzutun, um 
tine Basis für ein Einvernehmen zu finden. 
Wir sind überzeugt davon, daß es solche Ele-
?nente gibt und diese es versuchen werden, 
auf ruhige und verständige Weise eine Basis 
zu schassen, auf welcher es gelingen wird, jene 
Reihe von Streitfragen zu lösen, die sich 
allnmhlich bis zur kroatischen Frage zuspitz­
ten. 

Hiezu ist vor allem die notwendige Muße, 
dann aber auch der gute Wille der streitenden 
Parteien notwendig, daß es.endlich zur Ruhe 
und zu normalen Verhälwissen kommm 
kann. Diesen guten Witten zu fordern, so-
tvohl von jenen des Regimes, wie auch von 
jenen deS Blockes, hat die große Ocsfentlich-
keit, ja das ganze Volk das Recht, denn fie 
sind es, die unter dem Konflikt am meisten 
leiden. Sie sind es auch, die den Beruf haben, 

Vom wirtschaftlichen Standpunkte 

tung se-og-n werden -Snnen «nd daß nicht!sb°r^^° an'd°? Hiil^eÄl^ad. im weitesten 
die zwei Alternativen bestehen, ob die m.. bloß 

Regierung die gestellten Bedingungen erfüllen 
wird und wenn nicht, daß dann der Versuch 
unternommen wird, sewst an die Konferenz­
türe anzuklopfen, denn es gibt noch eine an­
dere und höhere Instanz, als es das Beo-
grader Regime ist, und doch ist diese Instanz 
intern und heimisch. Es sind dieS alle Par­
teien und Gruppen und alle Elemente der 
Opposition. Lehnt die Regierung die Bedin­
gungen ab und besteht sie darauf, die Dele­
gaten für die Konferenz nach üblicher Art 
aus der Verwandtschaft und Günstlingskli-
que fürzuwählen, dann appelliere der Block 
an die Elemente der Opposition und ver­
suche, mit ihrer Hilfe den Weg für ein brei­
tes Einvernehmen zu bahnen. Ein solcher 
Schritt wäre logisch und politisch und dem 
Regime viel unangenehmer als jeder andere. 

3. In den Regierungsparteien — glauben 
wir — gibt es doch noch Elemente, die Herz 
und Verstand nock) nicht verloren haben. Die­
se sind verpflichtet, in letzter Swnde jene 
Unverständigen und vollends Perversen zu 
verhindern, ihre Ziele mit Mitteln der Ge­
walt zu betreiben. Keines von den sogenann­
ten gemäßigten Elementen darf sich , damit 
entschuldigen, er habe nicht getpußt, um was 
es sich handle, er sei von den Führern genö­
tigt und von niemand gewarnt worden. Da 
ist die Warnung. Jeder hat die Pflicht, Ge-
waltmaßnahmen in jeder Form und Blut­
vergießen zu verhindern. Und schließlich wird 
es in der Umgebung des Hofes jemand geben, 
der wünschen könnte, daß d^ Königs Honig­
monde stakt im Zeichen der Freude und' Liebe 
durch Blutspnren, getrübt werden? Und des 

Sinn des Wortes, gebunden. An Italien 
hängt Rijeka nur aus nationalen Gründen. 
Gefühlsmomente sind aber in Momenten, 
wo es sich um wirtschaftlich-politische Ent­

scheidungen handelt, nicht immer von aus­
schlaggebender Bedeutung. Aus diesem Grun^ 
de könnte die Regierung eines selbständigen 
Rijeka bei der bevorstehenden Konferenz auch 
einen Streich spielen, der Italien, der Ualie-
nischen Muttc?. nicht in die Rechnung Paßt. 
Also liegt der Gedanke nahe, dies zu verhin> 
dem, wenn der Einsatz nicht zu groß ist. 

Für solche Arrangements, die nach gerin« 
gem Einsatz von weittragender Bedeutung 
werden können, hat Italien stets ein beson­
deres Geschick gezeigt. Nebst dem notwendi­
gen Spürsinn für die Gunst der Verhältnisse 
hat es für solche Fälle immer Elemente zur 
Verfügung, die, vom heiligen Feuer nationa­
ler Begeisterung getragen, natürlich nur auf 
eigene Faust zu jedem Unternehmen bereit 
sind. Seinerzeit waren es die Garibaldianer, 
heute sind es die Fascisten. Mißlingt das Un­
ternehmen, so hat es weiter keine Folgen, 
denn es wurde von unverantwortlichen Ele­
menten und natürlich gegen die Intentionen 
der Regieruug ausgeführt. Gelingt aber der 
Putsch, dann meldet sich auch sofort das offi­
zielle Italien und versteht es, die Verhält­
nisse auszunützen. 

Die Gunst des Augenblickes boten für den 
jüngsten Fascistenputsch wir selbst. Das Her-
voMeten des kroatischen Blockes mit der 
Forderung nach einer eigenen Vertretung 
auf der Konferenz mit allen sonstigen Be­
gleiterscheinungen enthüllt vor aller Welt 
die ganze Schwäche unserer Verhältnisse. 
Wohl haben auch wir unsere Fascisten, und 
noch dazu am besten organisiert in unserem 
Küstengebiet, aber deren Tätigkeit richtet sich 
mehr gegen die eigenen Landsleute als ge­
gen die Italiener. Es ist klar, daß bei einer 
solchen Zwiespältigkeit Italien von uns nicbts 
zu fürchten braucht, wodurch das Risiko mit 
dem jüngsten Fascisten Putsch auf ein Mini­
mum herabsinkt. Das Ziel aber ist ereicht. 
Die Regierung des freien Rijekastaates, die 
vielleicht etwas verderben könnte, ist kaltge­
stellt und der Sprecher für Rijeka auf der 
Konserenz, die in einigen Wochen zusammen­
treten wird, wird nicht Zanella, sondern Ita­
lien sein. 

Friedliche Regelung öer Lage in Fiume. 
WKB. Rom, 6. März. Die Blätter stellen 

gegenüber Meldungen der Pariser Presse 
fest, Jugoslawien habe wegen der Fiumaner 
Vorfälle nicht Protestiert, sondern nur in 
Rom die Besorgnis ausgesprochen, die Ereig­
nisse könnten, .auf die adriatischen Städte 
rückwirken. Die Blätter erklären, daß die 
beiden Staaten in ftiedlicher Arbeit zusam­
menarbeiten. 
D'Annunzio mit der Revolution zufrieden. 

WKB. Paris, 6. März. (Funkspruch.) In 
einer an. die Stadt Fiume gerichteten De­

pesche erklärte D'Annun^^io, daß er der ge» 
genwärtigen Bewegung zustimme. 

Italien s)ält den Bertrag von Rapallo ein. 

WKV. Paris, 6. März. (Funkspruch.) Der 
italienische Gesandte in Beograd hat dem 
Ministerpräsidenten Pasie die förmliche Er­
klärung gegeben, daß Italien die Bestim­
mungen des Vertrages von Rapallo bcach< 
ten werde. 

Zanella in Pola. 

WKB. Paris, K. März. Zanella, der von 
Fiume auf einem Torpedobootzerstörer ge­
flüchtet war, ist in Pola gelandet. 

Entspannung der polMfchen 

Krise w England. 
Lloyd Gtorge bleibt. 

WKB. Londo«, 6. März. (Reuter.) Wie aus 
unterichteter parlamentarischer Quelle ge­
meldet wird, erscheint die Kabinettskrise ge­
löst, da Lloyd George insolge dringender 
Bitte seiner Uniönistenkollegen beschlossen 
hat, im Kabinette zu verbleiben. 

kliinmg schon morgen? 

WKV. London, 6. März. (Wolsf.) Der 
KBerichtei statter des „Daily Telegraph" 

^evor eö Brückla und Nüraerlriea kämmtetdieler..Seit^daZ Nötiae i^ebreibt: ^ie .Laae.^dat.^cb aebeiiert. W.:nn 

nicht in den nächsten 24 Stunden ein Rüt^ 
schlag erfolgt, so sei es möglich, daß morgcn 
die Entscheidung über eine erfolgreiche Re­
gelung verössentlicht werde. 

Lloyd George leicht erkrankt. 
WKB. London, 6. März. (Reuter.) Lloyd 

George leidet an einem leichten Bronchial-
katarrh. Er muß das Zimuler hüten. 

ENaiskr Karl tiberfledelt. 
WKB. Gothenburg. 7. März. (Wolfs.) 

„Göteborger Tidningen" meldet aus London, 
daß Exkaiser Karl von der engl'ifchen Regie» 
rung die Erlaubnis erhalten habe, nach der 
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Die Londoner SachverftSn-
dIgenKonferenz: 

Verschiebung vm eine Woche. 
MB. London, 6. März. Dcr diplomatische 

Berichtl?i'statter des „Dalln Telegraph" 
schreibt: Infolge deS Umstände?, daß meh­
rere Sachversmttdige, die mit der technischen 
Vorbereitung der (^^enneser Konferenz be­
traut sind, bei den Erörternngen über die Re-
parationsfra^e. die in dieser Woche stattf'̂ n-
den, teilnehmen miUsen, ist cd sür notwendig 
erachtet worden, die Londoner Konferenz der 
Alliierten ^achverst^indigen bis zur nn-'s?sten 
Woche zu verschieben. 

Die Deba'te Wer den irischen 
Dertrag im Unterhaus. 

Wtderz t̂̂ nd der Nlstcrleute. 
L^ndZ'n, C. März. lReuter.) Tl-.s 

Unterhaus seUe die (5-rörlcrungen der Ar­
tikel des l^esetzeSvorschlaqes zur Bestätigung 
des enqlisch-irisckien Vertrages fort. Die Ul-
sterleute und di«' unversöhnlichen stonserva-
tiven setzen dein t^esei'.esvorschlage andauernd 
ljestigen Viderstand entgegen, '̂er Negie-
rungsvorschlag ai!f Schlus; der Debatte wur­
de mit 182 gegen .'̂ 1 Stimmen angenommen. 
Der . '̂>auptartikel de«^ t^esetzeSvorschlages 
wurde nnt 18.'̂  gegen W Stimmen genehmigt. 
Als Protest gegen den Antrag auf Schluk der 
Debatte verlieszen die Ulsterleute den Saal. 
Sie erklärten, dl'st sie darauf verzichten, an 
der Debatte über den l^^se^^eSvorschlag teil-
^zunehme:^. 

Unruhen in Beßarabien. 
ZM. Beograd, 7. März. Die „Politika" 

meldet aus Bukarest, daß die rumänische Re­
gierung zwei Jahrgänge unter die/Waffen zu 
riefen beabsichtigt, um sie nach Bestarabaien 
zu entsenden. Dort sollen nämlich grös-ere 
Unruhen ausgebrochen sein. 

Interessante Aeußerungen 
Radik'Ä. 

Lin neues Memorandum. — Genua. — Ra-
für d!e Beschränkung der Rechte der Mi­

noritäten. 
ZM. Zaqceb, 7 .März. Die heutigen „No-

oosti" bringen ein interessantes Interview 
'des bekannten kroatischen Bauernführers Ra­
dio mit dem Redakteur deS „Pan("cvac". Un­
ter anderem erklärte Radi<^. das; er nicht ab­
solut am Ariom der Souveränität deS kroa­
tischen Volkes festhalte. Wir wollen die Au­
tonomie von !^iroatien, erklärte Radiö, die 
im Wege einer Föderation zuni vollkomme­
nen jugoslawischen UnltarismnS führen mns^. 
Persönlich seien keine Hindernisse vorhan­
den, die den Verhandlungen mit der heutigen 
Regierung im Wege stehen würden. Das be­

kannte Memorani>um hat einen gewissen Er­
folg gehabt und schon in einigen Tagen wird' 
ein tieueS größeres Memorandum fertigge­
stellt und der Regierung überreicht werden. 
In Genna werden wir gemeinsam auftreten^ 
um der ?L>elt zu zeigen, wir in allen äu­
ßeren Fragen einig sind. In seinen weiteren 
Ausführungen ist es besonders interessant, 
daß Radie den nationalen Mindcrheitell das 
Recht auf kulturelle Organisation zuspricht, 
ihnen jedoch da? Recht auf politische Orga­
nisation abspricht. 

Geldinstitute und Firvnz 
minister. 

ZM. ,^agreb,'7. März. Da5 Präsidinm des 
Verbandes der (Geldinstitute veröffentlicht ei­
nen offenen Brief an den Finanzminister Dr. 
Littmanudi. in dem es ihn auffordert, seine 

^Behauptungen über gewisse Unregelmäßig-
pleiten, die von Zagreb und Ljubljanacr Ban-
^ken begangen worden seien und die das Fäk­
alen des Dinars zur Folge gehabt hätten, mit 
Tatsachen zu beweisen. 

Ministerrat. 
ZM. Beograd, 7. März. In der gestrigen 

Sikung des Ministerates referierte Minister 
Marko Triskovlü über das neue Projekt des 

^Pressegesetzes. Nach diesem Entwürfe- könne 
^ein Abgeordneter keinesfalls verantwortlicher 
jRedakteur eines Blattes werden. Minister 
.des Aeußern Dr. NinLi6 referierte über das 
Interview mit Dr. BcneZ. Es wurde auck) der 
Tert der Protestnote, den unsere Regierung 
der italienischen in der Frage von Fillme 
überreichen wird, angenommen. 

Die Beograder Konferenz 
vtgintt Sente oder morgen. 

ZM. Beoarad, 7. N?Srz. Bis jetzt steht 
t es noch immer nicht fest, ob die ökonomische 
Konferenz der Kleinen Lntente schon heute 
odn erst morgen feierlich eröffnet «erden 
wird. Alles hängt davon ab, wann die ru­
mänischen Delegierten eintreffen. Die Arbei-

'ten in den Ausschüssen werden jedoch mor­
gen nachmittag l̂ eginnen. 

! Die Krise in Snyland. 
Z WKB  ̂ L-nd-n, 7. März. (Wolfs.) Der Ar-
!l>citcrführcr Thomas sprach siestcrn in Bir« 
kenhead über die Politische Lage und sagte, er 

!hoffe, dafz die Politische Krise unmittelbar zn 
allgeuieinen Wahlen führen werde. Das Land 
Ledürfe niehr denn je einer Regierung, di? 

^den Willen des Volkes widerspiegle. ThomaS 
lwandte sich gegen den Klassenkampf, wobei er 
!ausführte, nichts könne der Arbeiterpartei 
^oder irgend einer anderen Partei, die eine 
Regierung bilden wolle, schädlicher sein, als 

^zu erklären, daß ihre Poli t tk zugunsten einer 
besonderen Bevölkerungsklasse gerichtet sei. 
Thomas fugte hwzu, die schwere Krise, die 
die Schiffbau-Industrie bedrücke, müsse die 
Regiert,ng veranlassen, eine unparteiische 
Untersuchung der Lage vorzunehmen. Die 
Gewerkschaften seien niit einem solchen Vor­
gehen einverstanden. 

Der Wiederausbau ?tuhland<. 
Die private Init'.cLioe in Deutschland. 
Berlin, 7. März. Für den Wiederaufbau 

Rußlands ist bekanntlich ein internationales 
Syndikat gegründet worden. Die Anregung 
dazu ging von Rathenau aus, der darüber in 
Wiesbaden mit Loucheur verhandelte. Die 
private Initiative hat in Deutschland' das 
Ergebnis der Verhandlungen nicht abgewar­
tet und ist bereits in vollem Gange. Eine 
ganze Reihe deutscher Jndustrieunterneh-
nmngen ist schon in Rußland tätig. Zu nen­
nen sind unter anderem daS Lokomotivsyndi­
kat, ferner Stinnes und .Ärupp und die Ham-
i'burg—Amerika-Linie. Manche von diesen 
Unternehmungen beabsichtigen auch von 
Rlchland nach Deutschland zu exportieren. 

Kopp will sich stellen. 
WKB. Dresden, 7. März. (Wolff.) Die 

„Dresdener Nachrichten" veröffentlichen eine 
aus Schweden vom 1. März datierte Zu-

' schrift Kapps, worin er mitteilt, daß er dem 
^Reichsgericht seine Bereitwilligkeit erklärt 
?habe, sich gegen Gewährung freien Geleites 
j selbst zu stellen. Weiter heißt eS in dem 
Schreiben, er entnehme aus dem ihm bekannt 
gewordenen Inhalt des UrteileS gegen v. 
Iagow, daß ein Fehlspruch deS Reichsgerich-
tes vorliege. Ehre und Gewissen gebieten ihm 
dc^er, sür ihn einzutreten. General v. Lütt­
witz und die anderen an dem Märznnterneh-
nien beteiligten Personen werden in dem 
Schreiben gebeten, sich vorläufig nick)t zu stel­
len, er werde au6) ihre Interessen in Leip­
zig vertreten. ' z 

Italien und Rumänien. 
Verlobung einer italienischen Prinzessin mit 

dem rumänischen Thronfolger? 
Rom, 6. März. Italienische Blätter ver-

' öffentlichen eine Nachricht der Agentur „Vol 

Zahlungen an daS Ausland noch nicht det 
Nationalversammlung vorgelegt werden soll, 
solange, bis der Finanzminister in Konferen­
zen mit den einzelnen Klubs die Tendenzen 
dieses Gesetzes klargelegt hat. In der heuti-
gen Sitzung des demokratischen Klubs refe­
rierte der Finanzminifter über die Schwie­
rigkeiten, die sich infolge des Gesetzes über 
die Aufschiebung der kommerziellen Zahluu« 
gen atl das Ausland ergaben. Er legte di? 
Tendenz des Gesetzes dar und betonte, daß sich 
schon jetzt unsere Valuta merklich gebessert 
habe. (??) Es wurde ein Ausschuß, bestehend 
aus vier Mitgliedern, gewählt, der gemeiu-
smn mit dein Finanzminister über diese Fra­
ge mit dem radikalen Klub Beratungen Pfleg­
te. Der Innenminister Voja Marinkovi6 be­
richtete über die inllere Loge in Südserbien 
und den übrigen Provinze,! des Staates. 

Brandkatastrophe. 
WKB. Innsbruck, K. März. In Pclugo 

(Judikarien) zerstörte am 3. d. ein Brand öt-
wa 50 Häuser. Nur die Kirche und drei Häu­
ser der Ortschaft blieben unversehrt. Der 
größte Teil des Viehs ist gerettet. Der Scha­
den wird auf Millionen Lire geschätzt. 

Kurze NaGrSchZen. 
WKB. London, 6. März. (Wolsf.) Der 

Vorsitzende des Verbandes de" Maschinen« 
industrie fordert Lloyd George dringend auf, 
die für den liächsten Samstc-g drobende AuS-
sp::rrung in Maschinenindusicie zu ver­
hindern. Die Arbeitseinstellung wird eilie 
Million Gewerkschaftler l-erühren uud die 
Zahl der Erwerbslosen noch mehr sieiqertl. 
Die AuSsperung wird auch noch andere Volks 
teile in Mitleidenschaft ziehen und bcwirkelt, 
daß inSgesalnt 6 bis 8 Millionen Mensche? 
darunter leiden haben werden. 

WKV. Didley, 6. März. (Reuter.) Beim 
Abladen von Patronen ereignete sich eine Ex­
plosion, wobei 24 Frauen schwere Brandl 
wunden erlitten, denen 10 erlegen sind. 14 
befinden sich im 5trnnkcnhause. darunter 12 
in hoffnungslosein Zustande. Das Dack) deS 
Gebäudes, worin die Patronen aufbewahrt 
waren, wurde weggerissen. 

WKB. Belfast, 6. März. (Reuter.') Heute 
. ^nachts fielen abermals Schüsse. Zwei Perso­

na", derzufolge die Verlobung einer Tochter darunter eine Frau, wurden getötete 
?des italienischen Königspaares mit dem ru-!^^^^ verletzt. 
»nlänischen Thronfolger vorbereitet wird. s WKB. Rom, t». März. Das belgische Kö» 

inigSPaar wird tnit dem Prinzen, dem Mini-
^ >ster des Aeußeren und dem Finanzminister 
Z eintreffen, um dem 

Vatikan, sowie dem königlichen Hause einen 
i Beograd, 0. März. Die Vertreter der radi- Besuch abzustatten 

»nd dcr d.mokr°tisch.n Partci habm Z WKB. N«-... 7.'Mörz^ Toppolnlörd.-
ln ^lnniesenhett des Flnanzmmijters Dr. Ku- Kreuzpointner ist am Sänti? ai.'f einer Alnl 
manudi ein Uebereinkoinen geschlossen, dem-,SamStag erhängt aufgefunden worden, 
zufolge das Gesetz über die Regulierung der^ 

Zm SikMt i!!? LkiZsMgst. 
Rouwn von Otto Elster. 
1913 kx lFl-oinei «b kZoiUn^V. 8. 

Nachdruck u. Ueberseizungsrscht in fremde Särachen 
11 verboten. 

Aufatmend sank Ellen in einen Stuhl; ein 
Lefühl der Befriedigung, wie nach einer gu­
ten Tat, überkam sie, doch plötzliä) schreckte 
sie wieder einpor, denn sie dachte an Erich 
Bernuth und den furchtbaren Verdacht, der 
auf ihm lastete. Unwillkürlich kräuselten sich 
ihre Lippen zu einem Lächeln. Welch ein 
Wahnsinn, einen solchen Verdacht auf Ber­
nuth zu werfen! Er war verhaftet, aber dieser 
Verdacht konnte ni6)t lange währen, seine 
Unschuld lag klar zutage. Sie hatte herzliches 
Mitleid zu ihul, sie wollte ihn durch innigere 
Liebe für diesen entsetzlichen Verdacht ent­
schädigen. 
. Sie erhob sich und schritt unruhig im Ziu:-

mer auf und ab. Wie schwach und kleinlich 
war ihre Liebe bislang gewesen! Sie hatte 
sich kaum an das Tageslicht getraut — und 
Plötzlich schreckte sie zusammen, wenn sie an 
den Grund dieser Aengstlichkeit dachte. 

Es klopfte. Der.Zimmerkellner trat ein 
»lnd bestellte, daß Ellens Vater sie bitten lasse, 
AU ihm zu kommen. Er sei soeben zurückge­
kehrt und besinde sich auf seinem Zimmer. 

Nen begab sich sofort zu ihm. 

j Als sie bei ihm eiiitrat, saß er zusammen-
!gesunk.'n in einer Ecke des Sofas, die Stirn 
'in die Hand gestützt. Seine Gesichtszüge wa­
hren schlaff geworden, die Augen dunkel uni-
'randet, die Haare, der Bart stark ergraut, 
-es war um zehn Jahre gealtert. 
! „Vater — lieber Vater . . schlilchzte 
Ellen auf, vor ihm niederkniend, und seine 
hagere Hand liebevoll streichelnd. 
! ,,Ia, mein Kind", sagte er mit einem schwe-
-ren Seuf '̂.er. „DaS sind traurige, böfe Tage. 
Noch weiß ich nicht, wie ich darüber hinweg-
koinnlen soll." 
! „Laß uns sort von hier, Vater", bat El­
len, „wenn die arme Mama beerdigt ist. 
Laß uns nao) Berlin zurück, oder laß uns 
reisen. Du wirst dann leichter deinen Schmerz 
verwinden." 

! „Vorläufig köimen wir uns nicht von hier 
.entfernen", entgegi^ete ihr Vater düster, 
i „Weshalb nicht, Vater?" 
j „Wir müssen das Ende der Untersitchimg 
erwarten. Atlch Forstenburg muß hier blei­
ben." 

> „Ist denn dieser ents«?tzliche Verdacht noch 
jimnler nicht zerstreut, Vater? — Doktor 
Bernntl? kann doch unmöglich das Verbrechen 
^begangen haben!" 
! Ellen l)atte sich erhoben und' staud' mit hei-
!fien Wangen da. Ihre Stimme bebte in tie-
'̂ ser Entrl'istung. . - ^ -

Ter Konsul bemerkte ihre Bewegung nicht. 
Auch er stand auf und ging einige Male auf 
und ab iir düsterem Schweigen. Dann blieb 
er am Fenster stehen und sagte dumpf: 

„Im Gegenteil — die Vel^dachtSuiomente 
haben sich noch verstärkt." 

„Unmöglich, Vawr!" 
„Weshalb unmöglich? In der Leidenschaft 

ist der Mensch der Tat fähig." 
„In der Leidenschaft? — Welche Leiden-

schast sollte Bernuth zu der Tat hingerissen 
haben?" 

„Die Liebe — er — er liebte Edith in ver­
brecherischer Leidenschaft." 

Heiße Glut überflammte Ediths Wangen. 
„Das ist nicht wahr, Vater!" 
„Armes Kind!" entgeg,iete er mit zittern­

der Stimme. „Du glaubtest w.'.hl, Bernuth 
liebe dich?" 

„Vater —" 
"Ja, ick) habe es Wohl geuterkt und freute 

mich darüber. Aber Forstenburg liat nur die 
Augen geöffnet. Die scheinbare Liebe zu dir, 
mein .Kind, war nur ein frivoles Spiel, das 
sein Verhältnis zu Edith verdecken sollte. — 
Finde dich damit ab, Ellen, wie ich mich mit 
dem Gedanken abfinden muß, daß Edith ei­
nen anderen Mann lieber hatte als mich — 
daß sie mich hinterging." 

„Nein, nein, Vater, das'ist nicht wahr! 
Du tGjchest dich' ^ yds» di^ wurdest. 

täuscht — Edith hat dich nicht hintergangey 
und Bernuth ebensowenig." 
! „Es liegen leider schriftliche Beweise vor", 
isagte der Konsul init bitterem Lächeln. 

„Vater, du klagst eine Tote an, die sich 
nicht mehr verantworten kann", erwidert? 

l Ellen niit bebender Stimme. 
„Ich will die Tote nicht anklagen — wenn 

^sie einen Fehler begangen hat, so hat sie 
ftlrck)tbar gebüßt. Ich verzeihe ihr — sie hat 
uiir wenigstens einige glückliche Jahre ge^ 
schenkt, das sei ihr nicht vergessen. Ich bin 
ja ein alter Mann, ich konnte ihrer Jugend, 

l ihrer Schönheit, ihrer Lebenslust nicht ge-
^nügen — möge sie in Frieden ruhen. Aber", 
i setzte er hinzu, sich Plötzlich strasf aufrichB 
!tend, „ihr Mörder soll nicht straslos aus­
gehen. Was er verbrochen an ihrer Jugend' 
und Schönheit, soll gerächt werden, und des^ 
halb bleibe ich hier, um Zeugnis gegen ihn 
abzulegen, utn Beweise für seine Schuld zu 
finden. Forstenburg will mich dabei untere 
stützen," 
j „O, Vater", rief Ellen ersüttert, „hüte 
jdich vor diesem Manne. Er wird dich inD 
Verderben stürzen," 

Er lächelte. 
„Sei unbesorgt. Forstcnburg ist ein sehr 

treuer Freund. Ich kenne ihn seit Jahren. 
Nie hat er sich als falsch erwiesen, wenn ec 
jauch äußerlich ein rauher, harter Mensch ij^ 



Hit, R. 

Marburger unv 
Tagesnachrlchtm. 

Autvturblnenfprlde. 
Eine Woche ist es nun seit dem katastro­

phalen Brnnde in der Franzmühle. Nur noch 
an wenigeil Stellen glüht und raucht es in 
den Brandruinen. Einer der schwersten 
Kampftage, den die freiwillige Feuerwehr 
Maribor im Bereine mit den Landfeuerweh^ 
ren zu bestehen hatte, war der 26. Feber 
Z92?. Bei Besichtigung der Brandruinen 
scheint eS geradezu als ein Rätsel, wie es 
uiöglich war, den furchtbaren Brand zu lo­
kalisieren und von den umliegenden Objekten 
abzuhalten, deren Entzündung eine unüber­
sehbare Katastrophe mit sich gebracht hätte; 
dabei war die zu leistende Arbeit wegen der 
.herrschenden ungünstigen Verhältnisse des 
Wassermallgels und der Havarie der ersten 
Dampssprihe beträchtlich erschwert. An ei« 
nem Haare hing die Entscheidung bei den 
durch eine hölzerne Brücke mit der Halipt-
mühle verbuudenelt Mehlmagazine mit sei­
nem bedeutenden Inhalt. Das Holzgerüst 
konnte wegen Werkzeugnlangel nicht abge­
brochen werden, zur Deckung gegen die an­
stürmenden Flainen stand vorerst nur eine 
Schlauchlinie der Dampfspritze 2, die vom 
Potschgaubach arbeitete, zur Verfügung. Die 
Gerätcwagen der hiesigen Wehr konnten erst 
nach und nach zum Brandplatze gelangen. 
Die Ursache dafür waren die wenigen und 
schlechten Pferde, für die die Wehr aus finan­
ziellen Gründen keinen vollwertigen Ersah 
schassen kann. (Gerade in den entscheidenden 
Minuten kamen nun die Wehren von Po-
breZje und Kmnnica angefahren und bald 
darauf die Wehren von Zwetendorf, Ptuj 
und Ho^e, durch deren unerschrockenes Ein­
greifen sich der Sieg auf die Seite der ver­
eint kämpfenden Feuerwehren neigte. 

Die Folge dieser Kraftkonzentrierung an 
dem einen gefährlicken Punkte war aber die 
daß an der Ostscite der Fabrik nicht mit glei­
chen Kräften angetreten werden konnte, und 
die Tischlerei noch dem Brande zum Opfer 
fiel und das Maschinenhaus schwer beschä­
digt wurde. 

Wenn wir uns die Erfahrungen dieser 
Vrandkatastrophe vor Augen halten, so kom­
men wir zu dem Schlüsse, daß unsere Wehr 
aus finanziellen Gründen teilweise veraltet 
llnd mit luangelhafter Ausrüstung nicht in 
der Lage war, einein derartige grossen Brand 
erfolgreich entgegenzutreten; der ungeheure 
Erfolg, der dennoch ereicht wurde, ist nur den 
übermenschlichen Anstrengungen der Mann­
schaft und dem überraschend schlagfertigen 
Zusammenarbeiten mit den Nachbarfeuer­
wehren Zn daukell. 

Diese Umstünde bieten jedoch keineswegs 
die Gewiihr, daß einein nächsten Gro^brand 
wieder mit dein gleichen Erfolge entgegenge­
treten werden können wird. Beim Brande 
der Franzlnilhle fiel die verhältnismäszig 
freie Lage der Oöjekte, die Windstille und die 
Nähe des Potschgaubaches sehr erleichternd 
ins Gewicht, glückliche Zufälle, auf die man 
sich keinesfalls für inuner und für ähnliche 
Fälle verlassen kann. Wir haben in Maribor 
gleich feuergefährttche Objekte, bei denen die­
se günstigen Verhältnisse bei weitem nicht 
vorhanden sind. Beim Brande eines solchen 
wäre unsere städtische Feuerwehr sanit den 
Nachbarfeuerwehren ailch bei günstigen 
Wasserverhältnissen machtlos. Dieser Er-
kenntllis dürfen wir uns nicht verschließen, 
denn ein Vogelstraußspielen wäre hier ein 
Verbrechen. 

Wir haben in Maribor eine Anzahl von 
gefährdeten Großobjekten, abgesehen von der 
an sich wegen der engen Bauweise feuerge­
fährlichen inneren Stadt. Nur peispizlsw?ise 
seien hier angeführt: die Scherbaum- und 
Rosenberqmühle, das VcrpflegSmagazin, die 
«großen Ledereien das Theater, die Lager-
Käufer, die Südbahnwerkstätten und die Ar­
beitsstätten der großen Holzindustrien, Ob­
jekte, die Auslimmengenommen nicht einen 
Millionen, sondern einen Milliardenschaden 
repräsentieren. 

Er ist es in dem Kampf mit der Natur und 
den Menschen geworden. I6) vertraue ihm." 

Ellen schauderte zusammen. 
„Er wird uns alle in das Ungli'ck stürzen", 

.sagte sie aufschluchzend. „So, wie er die ar­
me Edith ins Verderben stürzte." 

„Du bist töricht. Er würde die Hand nicht 
<;egen Edith erhoben haben. Er war es auch. 

d?n Varels für das ^erbrccheris6)e Ver­
hältnis Vernuths zu Edith entdeckte — ei" 
nen Vrief, in dem Bernuth Edith zu einen: 

5nfsordl'rt" 

Die Feverwche MarVor Yak «ckso, wn fich 
nicht später Vorwürfe zuzuzieheil, die un  ̂
dwgte Pflicht, sich «mf einen den modernen 
Anforderungen ein« größeren Industriestadt 
entsprechent>en Stand zu stellen. Dieser 
Pflicht war stch die Wehr stets bewußt, die 
finanziellen Mittel hiezu mangelten jedoch. 
Die vorhandenen Mittel reichten kmim aus, 
das Vorhandene zu erhalten. An die not­
wendige, Komplettierung des Pferdemateria-
les konnte wegen der enormen Pferde- und 
Futterpreise überhaupt nicht gedacht werden, 
obwohl die Feuerwehr früher über 6 Paar 
gute, heute nur mehr über 3 Paar Pferde 
verfügt, von denen nur ein Paar vollwertig 
ist. 
In Erwägung dieser Verhältnisse trägt 

sich die Wehr schon eit mehr als einem hal­
ben Fahre mit den: Gedanken, eine große Au-
tomobllturbinenspritze anzuschaffen, die gleich 
zeitig mit den nötigen Geräten als Groß­
kampfgerät ausgerüstet sein soll. Von allen 
in Betracht komenden Firmen wurden Of­
ferte eingeholt, dock, das Resultat der Prü­
fungen war: Aus finanziellen Gründen un­
durchführbar; handelt es sich doch um Beträ­
ge, t)ie die Summe von einer Million über­
steigen. 

Heute steht die Wehr vor der Erkenntnis, 
daß sie aus finanziellen Gründen den an sie 
mit Recht zu stellenden Anforderungen "i'')t 
voll gewachsen ist; sie darf und kann dies aber 
nicht stillschweigend hinnehmen, in der Hoss-
nung, daß eS nicht so bald wieder eine ähnli­
che Katastrophe geben werde, wie in der 
Franzmühle. 

Mit solchen Hoffnungen kann und darf sich 
die Wehr, aber auch die Behörden und die 
gailze Bevölkerung nicht über die Tatsachen 
hinwegtäuschen. Mit Millionenkosten gilt es 
Milliardenwerte zu schützen! 

Die Wehrleitung hat sich entschlossen, an 
die Behörden, die gesamte Bevölkerung, ins-
besonders aber an die Hauptinteressentzn. 
die Großindustriellen und großen Firmen, 
wie auch an die Versicherungsgesellschaft nr 
heranzutreten, ihr durch Gewährung ausgie­
biger Spenden, ev. unverzinslicher Darlehen 
die Anschaffung deS für den weiteren Aus­
bau der Wehr und damit für die Feuersicher­
heit der Stadt und Umgebung hochwichtigen 
Gerätes helfend beizuspringen; sie hofft, nicht 
an verschlossene Türen zu pochen, komlnt 
doch jede Unterstützung schließlich wieder der 
Gesamtheit und den Spendern selbst zugute. 
Die Anschafung ist dringend, keine Zeit 
darf versäumt werden und ganz besonders 
hier gilt das Sprichwort: „Wer schnell gibt, 
gibt doppelt!" 

Spenden werden beiin VereinSkassker Ru­
pert Jeglitsch, GospoSka ulica, weiterS direkt 
auf das Autospritzenkonto der freiwilligen 
Feuerwehr Maribor bei der Anglo-Oesterei-
chischen Bank, Filiale Maribor, entgegenge-
nontmen. 

Denn die freiwillige Feuerwehr eröffnet 
für diesen Zweck ein eigenes Konto bei der 
genannten Bank, auf daS sämtliche diesbe­
züglichen Eingänge zuin Erläge gelangen 
und nur für dieseil Zweck verwendet werden 
dürfen. Falls innerhalb eines Jahres die Be-
stellullg der Spritze nicht erfolgeil sollte, sind 
sämtliche Spender dllrch ein weiteres halbes 
Jahr berechtigt, ihre Einzahlungen zllrück-
zuverlangen. 

Sälntliche einlaufenden Spenden werden 
in der „Marburaer Zeitung" veröfentlicht 
werden. 

Spenden für die Nettungsabteilung. Pro­
vision für den Verkauf eines Futterdämpfers 
von Frau Dr. Reiser durch Herrn Jeglitsch 
150 ^ An Stelle eines KranzeS für die 
verstorbene Frau Kathi Heinz spendete Fn-
milie Emil Füllelruß 200 — Herzlichen 
Dank! 

Vom Gchwltrgerichie. Unter dem Vorsitze 
des Oberlandesgerichtsrates Dr. Ravnikar 
fand Montag den 6. d.M.die erste Schwur-
gerichtSverhandlung in diesem Jahre statt. 
Antonia Zorjan, die schon im .Herbste vor 
den Geschworenen stand — die Verhandlung 
wurde damals behufs weiterer Zeugeneinver­
nahme vertagt —, ist angeklagt, am !4. Ok­
tober v. I. im S^eite ihren Mann mit dem 
Stiele einer Hacke mit solcher Wucht auf den 
Kopf geschlagen zu haben, so daß er den er­
littenen Verletzungen erlag. Bei der erstell 
Verbaildlung beschuldigte sie ihren Vater die­
ser Tat. Ihr Vater, der 59jährige Besitzer 
Franz Hvali?, war anfangs lnitangeklagt und 
eingesperrt, später aber wieder auf freien 
Fuß gesetzt worden. Bei der gestrigen Ver-
handluna erklärte die Al^tonia Zorjan. das? 
sie ihr Vater gezwi'ngen habe, die Schuld 
auf sich zu nehlnen. Jin Verlaufe de? Strei' z 
tes habe er ihr zugerufen, sie möge i^m eine ^ 
Haue brilwen, damit er it.'ren Manil um- l 

brsiMt Vnne. DsS kk ste S^rklich im8 fie 
schlug damit ihren Mann über den Rücken, 
ihr Vater aber riß ihr den Stiel auS der 
ĵ nd und versetzte damit dem Franz Zorjan 
einige Hiebe auf den Aopf, so daß er zusam« 
meî rzte und nach Anlage der Aerzte nur! 
infolge der erlittenen schweren Berletzlmgen 
starb. Der Vater bestreitet seine Schuld und 
behauptet, im kritischen Momente gar nicht 
im Zimmer gewesen und erst in dem Augen­
blick auf die Schwelle getreten zu sew, als 
die Angeklagte ihren Mann mit dem Stiele 
über den Kopf schlug. Diese Aussage scheint 
liicht glaubwürdig, da die Gendarmerie mel­
dete, von der Türschwelle den Ort des Tot­
schlages zu sehen. Me Aussage des .Hvaliö 
bestätigt jedoch auch sein 10jähriges Pflege­
kind Marjeta Kpilak. Ueber Antrag des Ver­
teidigers Dr. Ztor werden die Aussagen der 
nicht vorgeladenen Zeugen Peter Äblerund 
Franz Klobasa verlesen, die sich um den 
schwerverletzten Franz Zorjan bemühten. 
Beide erklären, daß Franz Zorjan die Fra­
ge, ob ihn der Vater schlug, mit dem Kopfe 
bejahte, die Frage aber, ob ihn auch die 
Frau schlug, mit dem Kopfe und mit einem 
kaum hörbaren „Nein" beantwortete. Der 
Senat beschloß nun, die Verhandlung noch­
mals zu vertagen, um die Frau des Hvaliö 
einzuvernehmen und über die Glaubwürdig­
keit der Aussage der 10jährigen Marjeta 
Zpiler Erhebungen zu Pflegen. Der Verteidi­
ger legte dagegen Beruflmg ein und verlang­
te, daß die Angeklagte, die sich schon sieben 
Monate in gesegneten Umständen befindet, 
enthaftet werde, was der Senat ablehnte. 

Gehilfenausschuß des HandelSgremiumS. 
Die Generalversamnktung des Gehilfenaus-
schusseS des Handelsgremiums in Maribor 
findet am Montag den 13. März um 18 Uhr 
in der Restauration Halbwidl statt. Tages­
ordnung: 1. Bericht deS Ausschusses, 2. Neu­
wahlen, 3. Lage der Handelsangestellten und 
4. Allfälliges. 
Iv den nächsten Tagen gelangt die An­

klage gegen Maria KoroSec vor den Geschwo­
renen zur Verhandlung. Maria KoroSec, ge­
boren in Sv. Barbara bei Vinice in Kroa­
tien, verübte der Anklage zufolge zahlreiche 
Diebstähle. Sie war in Jabwnen verheiratet 
und verließ nach i z ĵühriger Ehe Mann und 
Kind und zog in die Welt. Seit dem Jahre 
1918 trieb sie sich in den Bezirken Maribor, 
Ptuj, OrmoZ, Ljutomer, Rogatec, Celje, 
hauptsächlich aber in Zagreb herum. Sie 
hatte fremde oder gefälschte DienstbotenSücher 
bei sich, nahm damit eine Stellung an und 
wußte sich durch Tüchtigkeit bald das Ver­
trauen ihrer Dienstgeber zu erwerben. Dann 
aber verschwand sie plötzlich und bei ihrem 
Abgange vermißte man zahlreiche Sachen, 
die mitgenomen waren. War die Beute ver­
jubelt, dann begann daS Spiel in einer an­
deren Gegend von vorn. Ueberall legte sie sich 
einen anderen Namen bei. Sie simulierte sei­
nerzeit auch Irrsinn, wo sie dann regelmä­
ßig in der Irrenanstalt Studence bei Ljub-
ljana untergebracht und beobachtet wurde. 
Gefiel ihr das aber nicht mehr, so entsprang 
sie und nahm ihr altes Geschäft wieder auf. 

Et« mltlu«ae«er Vetr«s«verV«ch. 
In den letzten Tagen erhielt der Ligen» 
tümer der kürzlich abgebrannten Dampf­
mühle, Dr. Lranz, von einem unbekannten 
Schreiber «iue Zuschrift, worin ihm gegen 
Lrlag eine» Betrages von 300.000 Dinar 
die in einem hiesigsn Raffee zu deponieren 
wären, die Bekanntgabe des BrandlegerA in 
Aussicht gestellt wird. Die hievon verstÄn-

digt« Pskheibehörd» i« tz«» b«»»ßtO 
Raffee «ine« Geheim«Sent»«, der jedoch ̂ i»» 
Gelegeicheit zum Gnschreiten fand. Un«ittel-
bar darmif Ober erhielt Dr. ̂ anz ein zweî  
te» Schreit»», worin er g»««rNt wird, mit 
Detektil̂  »«ch de« Schreiber zu forschen, 
da «r aus diese weise niemal» dt« für ihn' 
sicherlich intereffanten Angaben erhalten 
»erde. 5r mSge daher die angesprochene 
Geldsnnnne in eine bestimmten Tabaktrafik 
bringen lassen. Der mit der Ueberwachung 
der Trafik betraute Geheimagent hatte ge­
stern Erfolg. Im Tabakladen erschien näm­
lich die Kellnerin des Raffee», rvo bereit, 
das erstemal das Geld erwartet wurde, 
namens Stefanie Ritzer, und erkundigte sich 
nach der fraglichen Sendung. Sie wurde 
sofort verhaftet. Bei ihrer Gnvernahme 
erklärte sie, da  ̂sie von einem Gaste dort­
hin entsendet wurde, gab jedoch endlich zu, 
von ihrem Geliebten Rarl torber, mit dem 
ste zusammen lebe, mit diesem Auftrage 
betraut worden zu sein. Rurz darauf konnte 
auch torber verhastet und mit seiner Ge­
nossin dem Gerichte eingeliefert «erden. 

(Berels Die gründende Voll­
versammlung des Vereines findet Donnerstag 
den 16. März d. I., um 19 Uhr in der 
tehrerbildungsanfialt statt. Stimmberechtigt 
»erden diejenigen sein, die bis dal-in als 
Mitglieder anfgenommen werden und min­
destens die Einschreibgebühr von 6 Dinar 
bezahlt haben. 

Der vorbereitende Ausschuß. 
Bertteinerung der Sstereichischen «oteiu 

Wie die „Wiener MontagSzeitung" erfährt. 
Plant die Oestereichisch-Ungcrrische Bank eine 
NeuauSgabe der deutsch östereich^chen Bank­
noten; die neuen Noten werden bedeutenk  ̂
kleiner sein, und zwar werden die Tausend  ̂
kronennoten die Größe der Ztchnkronenno-
ten, die Hundertkronennoten die Größe der. 
Zweikronennoten und die kleineren Notm  ̂
noch kleineres Format aufiveisen. Begründet̂  
wird diese Neuerung mit den enorm hohen 
Druck- und Herstellungskosten der Banknot̂ .' 
Die Ausgabe der neuen 9!oten dürfte in ei?» 
bis zwei Monaten erfolgen.  ̂

Kino 
Mestni kim». Die zweite Saktige Epoche 8  ̂

Detektivfilmes „Die Flucht auS dem goldene« 
Kerker" wird DienStag, Mittwoch und Don­
nerstag vorgeführt. 

^ 

Börsenbericht. 

Zürich. Devisen: Berlin 1.94, New Horb 
5.12, London 22.59, Paris 46.70, Mailan!» 
27.78, Budapest 0.73, Zagreb 1.50, Warschay 
0.11, Wien 0.03, östererichische Krone 0.77 

Wien. Devisen: Zagreb 20.86 bis 20.92, 
Beograd 83.90 bis 84.10, Berlin 25.72 bis 
25.78, Budapest 9.25 bis 9.28, London 296.9(l 
bis 297.10, Mailand! 352.90 bis 353.90, Ne« 
York 67.23 bis 67.27, Paris 611.80 bis 
612.20.20, Prag 110.22 bis 110.28, Sofia 
44.95 bis 45.05, Warschau 151.50 bis 153.50, 
Zürich 1312.25 bis 1312.75.  ̂ Valutenj 
Dollar 66.73 bis 66.77, Levs 42.95 bî  
43.05, Pfund 294.90 bis 295.10, französische 
Franken 607.80 bis 608.20, Lire 350 bis 
350.20, Dinar 84 bis 84.20, Polnische Marl 
149.25 bis 151.25, Lei 50.95 bis 51.05, 
Schweizer Franken 1307.25 bis 1307.75.  ̂



k?k. — v. Marz 

Kleiner Anzeiger. 
Verschiedenes 

Ts^chenuhren, <??rLAiNons- u. 
Wanduhren repariert solide und 
rasch BizZa!^. Maribor, Gos-
pvstia ulica 16. 

Vier Stltck Jachkferneln zu 
verkaufeu. Posre^je, Cankarjeva 
Nr. 10. Mkl. 1S04 

Verschiedenes 

Ts^chenuhren, <??rLAiNons- u. 
Wanduhren repariert solide und 
rasch BizZa!^. Maribor, Gos-
pvstia ulica 16. 

Fast neue NSHmasrdine (Sin­
ger) zu verkaufen. Cankarseva 
ulica 13 2. St.. Tlir S. 1«72 

Verschiedenes 

Ts^chenuhren, <??rLAiNons- u. 
Wanduhren repariert solide und 
rasch BizZa!^. Maribor, Gos-
pvstia ulica 16. 

Tin barter politierter Dspoel-
Chiftonter preiswert zu oerkau« 
sen. Smetanova ulica 64, lür 3. 

1688 
Gasthaus auf Pro.^ente zu über-
aehmen gesucht. Antrüge unter 
.Prozente' an die Verw- 1679 

Speisezimmer, amerikanisch. 
Nusz. schien zu verKausen um 
Dinar 6100. Anfrage Aleksandr. 
cesta 4S. 2. St.. Tür 11. 168? Aesserer j^err wird als Iimmer-

kottex:? ,.nlt Verpsteziung) sofort 
>nfc^elioinmen. Anfr. Vw. 1696 

Speisezimmer, amerikanisch. 
Nusz. schien zu verKausen um 
Dinar 6100. Anfrage Aleksandr. 
cesta 4S. 2. St.. Tür 11. 168? Aesserer j^err wird als Iimmer-

kottex:? ,.nlt Verpsteziung) sofort 
>nfc^elioinmen. Anfr. Vw. 1696 2 antike Sessel und Violine f. 

Kasten zu verkaufen. Anfragen 
Tnrnerteoa ulica 9. 1664 

2 antike Sessel und Violine f. 
Kasten zu verkaufen. Anfragen 
Tnrnerteoa ulica 9. 1664 

ZiLaliMen 

Kartes Bett mit Einsatz SZ0 D.. 
t,leine Psyche 250 D.. kleiner 
Zimmerlilch 60 D.» Trumeau-
kaslen mit Lade 90 D., grüner 
Plllschdiwan. alles gut erhalten. 
Anfrage in der Verw. 168t 

^ 7'"7^«r! cZZTD<r<DD! V« 

und Äe?!»kui oonBesitzun' 
aia. Deschc^st?- und ZinshSuser. 
Villen. Gast.» Äasjeehäuserzu den 

Kartes Bett mit Einsatz SZ0 D.. 
t,leine Psyche 250 D.. kleiner 
Zimmerlilch 60 D.» Trumeau-
kaslen mit Lade 90 D., grüner 
Plllschdiwan. alles gut erhalten. 
Anfrage in der Verw. 168t 

^ 7'"7^«r! cZZTD<r<DD! V« 

und Äe?!»kui oonBesitzun' 
aia. Deschc^st?- und ZinshSuser. 
Villen. Gast.» Äasjeehäuserzu den 

^ 7'"7^«r! cZZTD<r<DD! V« 

und Äe?!»kui oonBesitzun' 
aia. Deschc^st?- und ZinshSuser. 
Villen. Gast.» Äasjeehäuserzu den L<TE<xDT!l<VV<DD<NDIit»Il>D<I>VD 
kulantesten '^ekiw^iungen über-
nimmt Aecililiitendüro des Asvl 
Srvtia^ Nartbor. Swoenska 
uttrc? L. IIb 

Qiocichohcs Kcius mit schönen 
G:irtt.'7l und in t^urzc? Zeit ver-
sllqwrer Wohnung. Älnfrage 
MandalenStM iilica LS, 1. St. 

1673 

Prima Ass!!^. prüchtifle Villa. 
8 Minuten vom Stadtpark zu 
verkaufen. Äi'szal^Iung auch in 
fremder Valuta. Anträge unter 
.Tustlulum" an die Vern?. 16LO 

Zu kaufen zesuchk 

Guterliallenes Slywogerl zu 
t^aufen gesucht. Ilnt^r »Sihwai^ere 
a?^ die Vern). ^69t 

Iu vermieken 
KHDL!D^jTD<!d<V<Z)<I>IDE>S><VDH 

Äü^erschüler oder Kerr wird 
in Wohnung und Aoft genom­
men. Adresse in der Verw. lööö 

NSVD<?!V(0ID<»W<D«G!cvV!dT<Sch 

Iv Miele,l gesucht 

»DE^DDicvV« VVGiSxZ'GcpVS 

Attk-.up?«? traust höchstpretsiig 
.Iadran-.Vosposka ul.44. 1639 

Ejf.dadelvanne.^u Kausen ge-
.sucl>t. Adrejsea unt. .Badewanne' 
an die Verw. 1690 

s)u verkonfen 

Z?o!?,!se imd Luzerner Samen 
bester Oualitat bei Ferd. Äar-
ilNl^er. Llletisandrova casta. I53Z 

Für Juli, August od. September 
:.vird in Maribor eine Wohnung 
mit 5—ö kleineren (Zimmern ge­
sucht, welche gegen eine aus drei 
großen Zimmern bestehend. Woh­
nung in Le>:e getauscht werden 
könnte. AntkSge unt. Wohnung« 
tausch" an die Äerw. lS59 

Möbl. Ztmmer sllr sofort wird 
gesucht. Antrage unter .Solid 
an die Verw. IS63 

Möbliertes Ztmm«r. separtert. 
ad April oder früher zu wie 
ten gesucht. Anträge unter .Ln 
genieur* an die Splosna stav-
denlläruSbs, Alsksandrova (. 12 

1ö77 

Schönes gepreßtes Pserdeheu 
Lu l?aden tzei Ferd. .i)artinger. 
Aleksandrooa cefta. 
Neue cirofzt^Srnige lZinssn. sef)r 
roetct, zum twchen t)at adzunetien 
Sever und ^>omp.. Ljudtjana, 
Vcilfova ulica lZ. Verlanget 
Preislisten der Garten- u. Feld­
samen. 1554 
Cutk».et)ende? Gnsthaus samt 
altem Zuaek^ör iii Pius, dann 
lwchscine Eis.endau-Sortenweine, 
Trebcrl^rannltoeiu un^ Lliwowi^ 
zu vert'.aufen. Adresse Vco. 1^72 

Ein Waggon Bnchsbaum. 60 
Ztm. Izoch. zu oertiausen. Anfr. 
in der Verro. 1603 

Fnllcrsrüäpsel, Rüden und 
'.i-il̂ hren zu oerliausen. Vrtna 
ulici, 7, Nova vas. 1695 
Mitietgroker Kllhnerstatt zu 
oert^aufen. Anfrage Vw. 1697 

Aussilcher Ingentenr mit Frau 
und Äind sucht 2-3 möblierte 
Zimmer mit Äüchenbenühung 
Zahlt sehr gut. Offerte find zu 
richten unter Ingenieur an die 
Äerw. 1674 

Mitblierles Zimmer, wennmî g 
lich mit Verpflegung zu mieten 
g^ucht. Anträge erbeten unter 
.Preis Nebensache- an die Verw. 

I6S2 

Gffene Slellen 

«vchin. perfe«. wirb für sofort 
bei kinderlosem Ehepaar aufge­
nommen. Loiin L(X) K. Ebenso 
Stubenmädchen. Lohn KOl) K. 
Anträge an Ivan Eremin» Sam-
bor. Baöka. 167S 

Tüchtige ASchi« wird sofort 
aufgenommen. Anfragen Puftak, 
Eankarjeoa ulica 8. Pobretje. 

tS8l 

Mehrere nette VehrmAdche« 
werdtn unter günstigen Bedin­
gungen aufgenommen. Strickerei 
Ivo Varta, Orosnovau.6. 1636 

Automobile 
««neralrepariert. fofort lieferbar, 
teilweise mit neuer Bereifung. 
Personen- u. Lastenwagen. Marke 
.Turlner Z^iet- und .Puch' bei 
iSoriz Dodie«, Mechaniker. 
Aelteste Autoreparatur Merl,ftötte. 
Martbor. Vettinjska ul. lS. 1017 

Emfaide Aansschneiverin. die 
auch fltr kleine Kinder näht wird 
per sofort gesucht. Anzufragen 
det Dr. St^apin. Vregorsieeoa 
ulica IL. 2. Sto». 167S 

Fahrräder 
Motorräder. Schreibmaschinen. 
Nähmaschinen.Gramopkone sowie 
alle Ersah- und Zubehörteile. 
Pneumatik. Ketten. Pedale. 
Griffe. Eältel. Laternen. Näh-
maschin Schiffchen. Spulen. Na­
deln. Gummiringe.. Oele. Ersatz­
teile. Schreibmaschin Farbbänder. 
Bestandteile. Carbonpapiere und 
Utensilien aller Art. Grammopdon 
Nadeln, Platten, slowenisch, kro­
atisch. serbisch und deutsch. Gram­
mophonfedern. Triebe. Zahnräder 
und alle Bestandteile, sämtliche 
Reparatliren fach- und fachgemäk 
bei Morlz D«die«. Mechaniker. 
Mechanische Werkstätte und Ma 
fchinenhandluna. Gegründet im 
Jahre 1899. Martbor, Vetrinska 
ulica 18. I0I8 

Mifmder M 

BeNrtttr 
Mkä von timf grohcn 

Likör-, kum'. Lognsc-u. 

5pililuo5enssbnli pelsokolt 

gesucht. UntrZge unter 

Mgsbe öe5 ftsvons. «o 

Kellektsnt äie meiZteXun-

äenbeksnulzchzlt dat. au 

die Uckreüe: p05tlsch 41, 

^sgreb. kauptpost. ios4 

V Gl» ! 

Offeriere von 50 Liter aufm, bis zu Wagqonladungcn 
liefschwarzen RoSVei», SchiUer-WeißVsin, 

sowie Sorlenweine Riesling, ̂ iersandel, 
Traminer, Tuledel zc. zc. an die 

Zerren Koleliere und Gastgeber 
zu den billigsten Preisen. 

Die Weine befinden sich derzeit in der VadNfchen 
Weiukelleret» Kreevtna bei Maribor Nr. S8. 

Achtungsvoll 
1693 Veora Foklvr. Inhaber 

Wtt-xünWttWkk-TScke 
neu oder gebraucht, z« kanfen gesucht. 1510 

/^vton 1'oaeje ja I^aridor 
Vtlintzka «liea 2S. 

1670 zu haben bei 

k^. kogstsek 

AranLiZtcknAtM «lie» 17. 

Lnscher 

!»«liilrit im.« 
zu haben bei 6. 
iscx» Korosceva uliea 39. 

.«»7 
^Achtung BScker  ̂- Diamalt-
fabrikat Mauser öc Sodstka, 
lvien—Atadlau in Friedens-
zeitqnalität wieder erhältlich 
bei Generalvertretung für 
Jugoslawien, Eduard Du-
Zanee, Zagreb, Depüt Stros« 
majerova ulica 10. 1K94 
Verkaufsstelle für NIaribor bei 
5a. Matth. Ziegler, Glavni trg. 

Vekrüni>et 
17SS 

Huthaus Leyrer 
Gosposka ul. 22 

ersucht Kerren und Damen, Slroh-Neparakur» 
Kkk« ehemüglichst bald zu bringen» da selbe in die 
Fabrik gesandt werden. Nur dvrk können die­
selben aus neueste Formen modernisiert werden. 

DMgfle Serech»««». >S74 

in allen Dimensionen. Auto-
l)estandleile. Ausrltstungsgegen-
stände. Crsaj^matertal, gedrehte 
Masct'inschrauben. Augellager» 
Schrauben. Bolzen, Splinten, 
Muttern, Äupferrohie, Dichtungs­
und Isoliermateriale, Magnete 
und Vergaser sowie deren Ersatz­
teile. Glühlampen und Aabeln 
etc. in grktjler Auswat)l. Repa­
raturen und Montierungen aller 
Art fachgemäß und gewifienbafte 
Bedienung det MorlK D«öie«. 
Mechaniker, Martbor» Detrtntska 
uliea!8. loie 

Slellsnsesuche 

FrLnlein mit Untergymnasium, 
der sloroentschen. serbot^roatischen 
und deutschen Sprache mächtig, 
des Malchinschrelbens kundiq. 
m. einjähr. Äanzleipraxis. wünscht 
in einem Bltro als Anfängerin 
unlerzut^ommen. Gef. Antrage 
unter .Gewissenhaft" an die 
Verw. 1673 
Aelteres deutsches FrSalei» fucht 
Stellung flir sofort in besserem 
Kause. geht auch AU Kindern. 
Anträge an Elsa Käliisch. VaraZi-
din. Franöiökanstm ul. 7. 1S71 

krMIiMIiiM IIU n Miirllllir 
sucht für das neugegründete Pflegeheim eine 

?llege«dw«!ter. 
^auptbedingungen: Kenntnis der slowenischen und deutschen 
Sprache in Wort und Schrift, entsprechende Ausbildung in 
der Krankenpflege und Verständlichkeit im Umgang mit dem 
Volke. 1637 

ksonorar nach Aussprache. 
Gesuche sind an die „protitubvrkuw^na Ngs" in 

Maribor, okrsjnv klavar8tvv zu adressieren. 

Ü^M Ml. «.«ms. 
empfiehlt dem p. T. p,»blikum sein reichhaltiges Lager 
von Lmail», Glas«, Vorzellan« und Majolika-Geschirr. 

— Äm großen und lm Nelnen! Z 

t? 
»» 

Abonniert die Marburger 
Zeitung, sie ist das biMgste 

Tagblatt Gloweniens »»« 
«»» 

««« 
«»» 

1230 

OessentliAer Dank. 
Für die mir anläßlich meines Unfalles zuteil gewor­

dene rasche ärztliche Kilfe spreche ich Kerrn Dr. Iüger 
im allgemeinen Krankenhause in Maribor meinen 
herzinngsten Dank; aus. 
1S94 Zloberl Beer, Maribor. 

I V i e S S L  
IS. dl» 2S. «Sr, 1S22 

kü»>8illZ8ie t(üUflZei.ekc?i»m 
vi^nvIiOn; Ud. 4(>()0 

»tsllvr «u» e>Om In» un<z 
disn«?« Ud«,' K«l»«.0«oUn»Ugun««n un6 
nung»-^r>elH««I» «tufvk «Ii« lilKSSU A. a., Mvn. 
V».. «turek »»,?«n»mUiek»n Voet?«» 
tung»,» In ^KSNeS: «>«» 

(Nod. SsrGtn) X»eiS«v» ul. 7. ..0»l«r»»s", 
?r»n»p<>rs-Lv«. m. k. 

trg v. Voatvr?» p»S»t«U«, l'rs »v. M»rk» ä. 

A 
Ke Sorten 

Blumen-
famen empfiehlt 

IVI. 

WÄd-, Feld-, 

Nnd Gemüse-
in bester Qualität 
^ trgovina s spsesrijslcim 
^ t)lagc>m in somoni. 
Oö vl^^Vl, 14S6 

Ittlilti-Iiliiilllill 
für Villen. Gasthäuser, Kanzleien 
etc. etc. Neueste Anlage slir Be­
leuchtung und Kochen auf einmal 
benützbar. Alle Arten Beleuch-
lungsgelienstände» Glal)körper. 
Glaser. Brenner. Karbid etc. etc. 
bei Voriz Daöteu. Mechaniker. 
Maribor» Vetrinjsl^a ul. 18. 1019 

5ür die viele liebevolle Anteilnahme an dem Schmerze u'N unsere 
viel zu früh dal?ingegangane liebe Gattin und Mutter, Frau 

Kathi Heinz 
sagen innigsten Dank. 1633 

Buchhändler W. Kewz und Kwder. 

Aug«fk Nest» Lokomollvführer der Südbahn gibt hiemit im eigenen, 
sowie im Namen seiner Sattln Martü» seiner Brüder Franz, Terdin«nd und 
Theodor und seiner Schwester Maria Siomperschek und aller übrigen Ver­
wandten allen teilnehmenden Freunden und Bekannten ble höchst betrübende 
Nachricht von dem Ableben ibrer innigstgeliebten» unvergeßlichen Mutter, bezw. 
Schwieger- und Gros^mutter» der Frau 

Maria Rest, geb. Weschberger 
PoswakerbeamsensVttVe 

welche Montag den 6. MSrz um N Uhr im 82. Lebensjahre unerwartet einem 
Kerzschlage erlegen ist. ^ 

Die entseelle Kiille der teuren Verblichen wird Mittwoch den 8. MSrz 
um halb 17 Uhr (halb 6) in der Leichenhalle des stSdt. Friedhofes in Pobresje 
nach evang. Rilus eingesegnet und sodann zur letzten Ruhe bestattet. 

Maribor. den 6. MSrz 19Z2. l«SZ 

^ 'li'" < 
7-!?. / > 

Separate Parte Werden nicht auvgegebe«. 

?^a»tvortLtcher SchrtUetter.t» B. Aloi» visl. —»ud Bcvlaa: U>k»r»« S. Ä. 


